
langen



Zur feierlichen übergabe der Adolf-Reichwein-SchuIe Langen

21. Juni 1968





Grußwort

Auf dem Gebiete des Bildungswesens ist im Verlauf der letzten Jahre viel getan
worden, damit die Schule unserer Zeit Schritt halten kann mit den geistigen und
technischen Umwälzungen, die unser Leben und seine Ordnungen so tiefgreifend

4. verändern. Dabei ergab sich ganz von selbst, daB der Schulbau nicht die Rolle
eines Stiefkindes spielen kann, sondern ein wesentlicher Bestandteil im Gesamt-
bereich der Bildungspolitik sein muß. Die äußeren Schulverhåltnisse bedeuten sehr
viel auf dem Wege zu optimalen Lösungen im Bildungswesen, die erforderlich
sind, um den Ansprüchen der modernen Gesellschaft gerecht zu werden.

Ich freue mich deshalb über die Einweihung der neuen Schule in Langen, mit der
ein weiterer Schritt auf diesem Wege getan werden konnte, und ich danke allen.
die dazu beigetragen haben, daß dieser Bau in einer pädagogisch so vorbildlichen
Weise erstehen konnte. Der Adolf-Reichwein-Schule gelten meine herzlichen
Grüße und Wünsche. Es ist schön zu wissen, daß hier der rechte Ort geschaffen
wurde, an dem sich Bildung ereignen kann im Sinne der Forderungen unserer Zeit.

Wiesbaden, den 21. Mai 1968

Der Hessische Kultusminister



Zum Geleit

Die anhaltende Bevölkerungszunahme in unserem Ballungsraum stellt uns vor
permanente Aufgaben der Daseinsfür- und -vorsorgev Neben den heute von den
B(it.ern erwarteten vieltåltigon öffentlichen Einrichtungen mussen vor allem mehr
und immer mehr Schulen gebaut werden.

Der Kreis Offenbach und seine Städte und Gemeinden haben diese Aufgaben bis-
her stets in vorbildlicher und beispielhafter Weise erfüllt.

Unter Berücksichtigung modernster technischer und pädagogischer Erkenntnisse

werden unserer Jugend heute Bildungseinrichtungen zur Verfügung gestellt, die

ihr allo Voraussetzungen zu einer bestmöglichen Entfaltung iht•r geistigen Kräfte

bietens

Freie, selbstbewußto, unabhängige, verantwortungsbewußte und demokratisch ge-

sinnte heranzubilden, dazu möge nunmehr auch die Adolf-Reichwein-Sehule

beitragen.

Walter Schmitt

Landrat dee Landkreises Offenbach
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Am 21. Juni 1968 wird die in 21 /2jähriger Bauzeit erstellte Adolf-Reichwein-Schule
als Haupt- und Realschule ihrer Bestimmung übergeben. Sie ergänzt und vervoll-
ständigt unser Langener Schulsystem. Innerhalb von 15 Jahren wird somit die
6. Schule in der Trägerschaft der Stadt Langen eingeweiht. Dadurch wird bewiesen,
daß die städtischen Gremien entscheidende Schritte unternommen haben, die
außerordentlich schwierige schulische Situation, die nach dem Kriege durch das
enorme Wachstum entstanden war, zufriedenstellend zu lösen.
Mit der Adolf-Reichwein-Schule besitzen wir in Langen eine großzügig ausgeführte
und zeitgemäße Bildungsstätte, auf die die Bürgerschaft mit Recht stolz sein kann.
Die dazugehörende Schulturnhalle wurde bekanntlich zu einer Sporthalle umge-
plant. Dadurch entstand natürlich eine Verzögerung im Bau dieser Sporthalle.
Neben der Bereitstellung der erforderlichen städtischen Mittel in Höhe von mehr
als 2 400 000,— DM haben das Land Hessen und der Kreis Offenbach Beihilfen in
Höhe von 2 905 OOO,— DM bzw. 500 OOO,— DM geleistet.
Es soll an dieser Stelle allen an der Gestaltung und Ausstattung dieser Schule
beteiligten Firmen der aufrichtige Dank ausgesprochen werden.
Zum Namensgeber der Schule ist zu bemerken:
Adolf Reichwein wurde am 3. 10. 1898 in Bad Ems geboren. Nach Abitur und Kriegs-
dienst studierte er von 1918 bis 1922 Geschichte und Volkswirtschaft in Frankfurt
und Marburg und hatte später eine Professur an der Pädagogischen Akademie
Halle. 1927 wurde er persönlicher Referent des bekannten preußischen Kultus-
ministers Becker. Bekannt wurde Adolf Reichwein durch seine pädagogischen
Schriften, die noch heute von Bedeutung und Interesse für die Erzieher sind.
Seinen aktivenWiderstand gegen die Hitler'sche Diktatur bezahlte er mit seinem
Leben. Im Zusammenhang mit den Ereignissen des 20. Juli 1944 als Mitglied
des Kreisauer Kreises verhaftet, wurde er am 20. 10. 1944 hingerichtet.

Für die Lehrer und Schüler der Adolf-Reichwein-Schule ergibt sich die Verpflich-
tung, seiner vorbildlichen demokratischen Haltung nachzueifern, Toleranz gegen-

über Andersdenkenden zu üben und seiner in Ehrfurcht und Dankbarkeit stets zu
gedenken.

Langen, 21. Juni 1968

Kreiling
Bürgermeister



Wenn das Wort gilt, da13 ein Voik die Staatsform hat, die es verdient, so gilt ergänzend auch

jenes andere, daß der Staat so viel wert ist, wie seine Schulen. Ich möchte es abwandeln und

sagen, daB jede Stadt so Viei wert ist, wie ihre Schulen. Aus den nachfolgenden Zahlen über

die Entwicklung des Schulwesens der Stadt Langen mögen ihre Bürger die Erkenntnis gewin-

nen, daB hier die Stadtverordneten und der Magistrat eine positive Bilanz aufzuweisen haben.

Als ich im Jahre 1954 die Schulaufsicht über die Stadt Langen übernahm, standen für 1539

Kinder 24 Klassenräume zur Verfügung. Eine echte Schulraumnot war vorhanden, die Schicht-

unterricht, Hast und Gedränge in allen Schulen mit sich brachte.
Damals waren gerade 2 Schulsysteme mit 2 Rektoren vorhanden. Bis heute hat sich der Schul-

raum fast verfünffacht, und es werden über 3000 Kinder von 106 Lehrerinnen und Lehrern

unterrichtet.
Leider ist es so, daB viele Eltern unklare Vorstellungen haben von der heutigen Schulwirklich-

keit und den konkreten Bedingungen ihrer Arbeit. Um so wichtiger ist es, die Anforderungen,

die heute an die Schule gestellt werden, ruhig zu überprüfen, sich auf ihren Standort zu

besinnen, um ihren Bereich so zu ordnen, daß die Jugend Hilfe finden kann, ihr Leben zu

meistern.
Die Organisation des Langener Schulwesens mußte daher in den letzten Jahren nach dem Bau

neuer und moderner Schulen mit der Stadtverwaltung, den Schulleitern, ihren Kollegien und

mit der Elternschaft immer wieder neu durchdacht werden.

Ich habe mich bemüht, eine stufenweise Umorganisation der Schulen vorzuschlagen, um die

vorhandenen Schulräume funktionell und pädagogisch besser nutzen zu können. Besonders

zielstrebig wurden die Volksschuloberstufen zu zentralgelegenen Hauptschulen zusammen-

gefaßt, denen mehrere Grundschulen ihre Schüler in so ausreichendem Maße zuführen, daß

eine Differenzierung nach der Begabungsstufe oder Leistungsfähigkeit des einzelnen Schü-

lers sowie seiner Begabungsrichtung und Neigungsabsicht ermöglicht wird.

Allen, die bei der Verwirklichung dieser Pläne mitgewirkt haben, meinen herzlichsten Dank.

Möge in der neuen Adolf-Reichwein-Schule ein „Schaffendes Schulvolk" tätig werden, das sich

durch Leistungen die Kenntnisse und Fertigkeiten aneignet, die es zur Bewältigung seines

Daseins benötigt.

Frank

Schulrat
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Ado!f Reichwein
1898 — 1944

Aus dem Leben Adolf Reichweins
von Willy Dietrich

Adolf Reichwein wurde am 3. Oktober 1898 in Bad Ems als Sohn des Lehrers Karl
Reichwein geboren. Nach bestandenem Abitur trat er 1916 als Kriegsfreiwilliger
in das Heer ein.
Schwer verwundet kehrte Reichwein aus dem 1. Weltkrieg heim. Zunächst nahm er
sein Studium an der philosophischen Fakultät der Universität in Frankfurt auf und
legte nach 12 Semestern an der Universität in Marburg seine mündliche Doktor-
prüfung ab. Zwei Jahre später promovierte er mit einer Arbeit über den Einfluß
Chinas auf Europa zum Doktor der Philosophie.
Seine Schaffenskraft stand in den Jahren 1921—1929 in erster Linie im Dienste
der Erwachsenenbildung. So war Reichwein als Geschäftsführer bei dem Ausschuß
der deutschen Volksbildungsvereinigung in Berlin tätig und übernahm die Organisa-
tion des Volksbildungswerkes in ganz Thüringen. Mit Teilnehmern der Lehrgänge
des Volkshochschulheims „Am Beuthenberg" in Jena lernte er auf verschiedenen
Reisen Länder und Völker in Europa und in anderen Erdteilen kennen. Im Jahre
1927 kehrte er nach Thüringen zurück und wurde zwei Jahre später als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter in das Preußische Ministerium für Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung nach Berlin berufen.
Als Professor für Geschichte und Staatsbürgerkunde an der Pädagogischen Aka-
demie in Halle a. d. S. beschränkte er sich nicht nur auf die Theorie, sondern ging
sofort in die Landschulen und beteiligte sich an der praktischen Ausbildung der
Studenten.
Mit seinem kleinen Sportflugzeug, das er meisterhaft steuerte, landete er bald auf
einer Wiese in der Nähe von Schwesterhochschulen, bald bei Volksbildungsstätten,
Jugendarbeitslagern und bei anderen Dienststellen. Heiter und gelöst trug er seine
Gedanken vor. Am nächsten Morgen warf er den Propeller an und winkte von oben
zum Abschied.
Wer ihn in diesen Jahren kannte, wer ihn seine weitgreifenden, aber realistischen
Gedanken und Entwürfe zur europäischen Wirtschaftseinheit entwickeln hörte, der
glaubte ihn auf dem Weg zu bedeutendster öffentlicher Wirksamkeit.
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Im Jahre 1930 war Adolf Reichwein Mitglied der Sozialdemokratischen Partei
geworden. Mit der Machtergreifung der NSDAP fand sein erfolgreiches und streb-

sames Wirken ein brüskes Ende. Bereits im April 1933 wurde er durch den preußi-

schen Kultusminister Rust beurlaubt. Doch die Verbitterung besiegte ihn nicht. Die

ihm angebotene Emigration auf einen wirtschaftswissenschaftlichen Lehrstuhl in

der Türkei lehnte er nach gründlicher Erwägung ab und entschloß sich, im Lande zu

bleiben und mit Schulkindern ein heimliches Modell freier Ordnung zu schaffen, bis

es wieder öffentliche Freiheit gab.
Er erhielt eine einklassige Schule in einem kleinen Dorf ostwärts von Berlin. Wer

ihn dort besuchte — und es kamen viele Besucher mit pädagogischen und politi-
schen Fragen —, fand ihn dann bis in die Nacht über Büchern und Tabellen oder am

Schraubstock, am Tage meist inmitten der Kinder, die mannigfaltig beschäftigt und

dazu in der verschiedensten Weise gruppiert, den Gast unbefangen aufnahmen und

mit ihrem hellen Eifer ansteckten.
Auch die Eltern merkten die seelische Gelöstheit, die diese Schule ihren Kindern
gab. Ein Vater, nach seinen Eindrücken befragt, antwortete: „Der Professor? Wissen

Sie, der hat unsere Kinder frei gemacht."
Kurz vor Beginn des 2. Weltkrieges wurde Reichwein zum pädagogischen Berater

und Leiter der Abteilung „Schuie und Museum" bei dem Staatlichen Museum für
deutsche Volkskunde in Berlin ernannt. Fruchtbare Ergebnisse dieser Tätigkeit
waren noch im Kriege eine Reihe von Ausstellungen des Museums für die Berliner
Schulen.
Und doch war es nicht nur diese Möglichkeit gewesen, die Reichwein allein nach
Berlin gezogen hatte. Immer hatte ja, in und neben seinem erzieherischen Wirken,

auch der politische Wille ihn geleitet.

Nun drängte ihn die drohende Katastrophe zu unmittelbarer Tätigkeit im deutschen

Widerstand. Mit anderen Sozialisten hatte er sich dem Kreisauer Kreis angeschlos-

sen, dem Oppositionelle aus verschiedensten Schichten angehörten, darunter Poli-

tiker, Militärs, Wissenschaftler und Geistliche. Das Ziel dieses Kreises war, die nach

dem sicher erwarteten Zusammenbruch der Tyrannei erforderliche Neuordnung des

deutschen Lebens denkend und planend vorzubereiten.

Gegenüber den Ansichten Dr. Goerdelers, der einen Waffenstillstand mit dem

Westen abschließen und den Krieg gegen die Sowjetunion weiterführen wollte,
erstrebte Reichwein zusammen mit patriotisch gesinnten jüngeren Offizieren eine
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Der geringe Anteil der Verkehrsflächen bewirkte eine gute Wirtschaftlichkeit des
Entwurfs. Die volle Funktionsfähigkeit der Grundrisse hat sich in der zwischenzeit-
lichen Benutzung gezeigt.
Mit den Bauarbeiten wurde Ende November 1965 begonnen. Trotz mannigfaltig auf-
getretenen Behinderungen-- z. B. erheblicher Anstieg des Grundwasserspiegels
mit damit verbundener permanenter Wasserhaltung bei den Gründungsarbeiten
wurde die Schule termingerecht in der vorgesehenen Bauzeit von 2 Jahren fertig-
gestellt.
Infolge der vom Bauherrn später gewünschten größeren Sporthalle, anstelle der im
Raumprogramm vorgesehenen Schulturnhalle, konnte mit dem Bau dieser Sport-
halle erst im Sommer 1967 begonnen werden. Die Halle steht inzwischen im Roh-
bau und soll planmäßig im Herbst dieses Jahres fertiggestellt werden.

Fritz Boll

Architekt B.D.A.
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